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Zum fJiahreswechfel.
Zas Zlbschiedslied ward dir gefangen,

O altes Jahr, im heitern Chor �-
g; �Lt, Das legte Glas ist dir erklungen,
Es schließt sich hinter dir das Tor �
Und was uns kam einhergezogeit
In deinen: Tauf an Cust wie Leid �-
Zliit dir versank es in die Wogen
Des Ziieeres der Vergangenheit!

Ob;

Nun aber schauen wir entgegen
Dir, neues Jahr, in deinem Schein �-
Du schwebst mit leisen Fliigelschliigeth
Verschleiert in die Welt herein �
Was ist durch dich uns wohl beschieden �-
Jst�s Kampf und Sorge, Gram und Schmerz �-�
Jst�s Wohlergehen, Freud und Frieden
Auf unserm Pfade allerwärtsk

Doch wie wir auch mit tausend Fragen
Uns hängend, zagend jetzt dir nahn -�
Du wirst uns nimmer Zlntwort sagen,
Nicht hellen unsre kiinft�ge Bahn �-
Wohlan, so mag uns Hoffnung stählen
Für unser künftiges Geschick �
Laßt freudig uns den Wahrsprtich wählen:
Ein neues Jahr, ein neues Glück!

H. Engels.
Zum neuen Jahre.

Wenn das alte Jahr zur Rüste geht und
das neue Vor unseren geistigen Augen empor-
taucht, dann erfüllen große und mächtige Em-
pfindungen das Herz des sterblichen Menschen,
denn wir find alle Kinder der Zeit, nur eine
kurze Spanne derselben können wir aus dieser
Erde leben und mit der Zeit rechnen, und aus
der Zeitrechtiiiiig weise und wertvolle Schlüsfe
ziehen, das lehrt uns nicht nur unsere Vernunft,
sondern das zeigen uns auch Religion und Philo-
sophie, die sich in erhabeuer und ernster Weise

was gutem. re»
Roman.

Nach dem engliscten frei bearbeitet von Klara
Rheimann 
Cpiachdruc verboten.!
 Fortfehung.!

,,Wäre es von Nutzen, wenn ich in Paris
Nachforschungen anftellen würde? fragte er.
»Wir könnten dann wenigstens erfahren, wer
dieser Henri de Nouchet eigentlich ist.«

»Und wclchen Zweck hätte dies für uns,
Herr Dortnati?« Nehuieii wir sogar an, daß
wir ihn in moralifcher und geistiger Beziehung
für den Posten ungeeignet fänden, so könnten
wir ,,2Viyladh« doch nicht davon abhalten, ihn
zu engagieren. Sie allein befugt alle Gewalt.
Jch sehe nun, tvas mein armer Vater bei seinen:
Testament versäumte. Er hätte als Oswalds
Vormund einen angesehenen Gentleman be-
stimmen solicit, der die Befugnis gehabt hätte,
bei der Erziehung des Knaben seine Ansicht
geltend zu machen«

»Ja, es war ein Verfehen«, sagte Dorman.
»Wir miissen nun das Beste hoffen. Wenn
nicht auf Sie, so wird Lady Reßlie doch auf
die öffentliche Meinung Rücksicht nehmen. Jch
glaube kaum, daß sie es riskiren würde, eine
wirklich unwürdige Person in das Haus zu
bringen. Wenn sie es tut, niüssen wir �«

Er hielt inne»
,,Miisfen wir was ?« fragte sie erregt. «
»Das Gesetz zU Hilfe rufen. Aber bis da-

hin geben Sie sich keinerlei Befürchtungen hin,liebe Miß Neßlie.« &#39;
Sie erinnerte sich noch so gut der Zeit, als

er sie zum ersten Mal ,,liebe Miß Ncßlie« ge-
minnt, wie sie sich darüber erzürnt hatte. Seht
hatten sich die Sachen geändert; er war der
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mit dem Aienschenlose beschäftigen. Schon die
großartige Erscheinung des Weltalls und das
Lizirkett von Milliarden von Kräften in den
tansendfältigen Erscheinungen des Weltalls wei-
sen uns auf eine höhere Blachh auf Gott den
Schöpfer nnd Vater, hin, und den Fortschrith
den wir trotz niancher Jrrimgeii und Hemmun-
gen doch auch in der Welt im Laufe der Jahr:
zehnte und Jahrhunderte ganz deutlich beobachten
können, lehrt uns auch Schillers Worte des
Glaubens Und eine Gottheit und ein heiliger
Wille lebt hochschätzetn Hoffnung und Ver-
trauen auf die ewige Allmacht und Liebe predigt
uns deshalb auch das neue Jahr, noch ehe es
seinen Lauf beginnt, denn bevor es noch dem
Sllienscheti vergönnt war, selbstbewußt und selbst-
tätig an seinem Leben und Schicksale mitzu-
wirken, fchuf nnd hütete des Schöpfers Allmacht
und Liebe die Menschheik Die große lange
Kette der Kulturarbeih jede Hütte, die gebaut,
jeder Acker, der gepflügt und besät wurde, lehren
uns aber auch, daß der Mensch schaffen und
arbeiten muß, daß er dadurch viele gute und
nützliche Werke hervorbringen und damit Ein-
fluß auf sein Schickfal in dieser Welt erlangen
kann, so lange ihm die Kräfte des Körpers und
der Seele bleiben. Deshalb ruft das neue Jahr
auch jedem Menschen die Mahnung zu: Ein
jeder ist seines Schickfals Schmied! Das ernste
eifrige Ringen nach dem Vorwärtskommen hat
immer noch feine Früchte getragen, und wenn
damit auch nicht immer große, glänzende äußere
Erfolge, Reichtum und Ehren verknüpft sein
können, so führt ernste, ehrliche Arbeit doch zu
einem moralifchen Erfolge, zu einem ruhigen
Gewissen, zu Achtung vor den Menscheii und zu
Gnade vor Gott. Deshalb ist es auch wenig
ersprießlich, Nenjahrsbetrachtuiigen und Wünsche
unmittelbar an das Alltagsleben anzuknüpfeiy
denn an den Tagen der Jahreswende sollen wir
das sehen und erkennen, was der Menschheit
nnd jedem Menschen in erster Linie frommt nnd
was über dem Alltage steht. Gegenüber so
niancheii berechtigten nnd auch nnberechtigten
Jnteresfenkänipfeti der Gegenwart, weisen uns
doch die höheren Kulturaufgaben auch immer
und immer wieder auf eine grosse und edele
einzige Freund, auf den sie sich verlassen �-
der einzige, der ihr raten und beistehen konnte.
Ju einem plötzlicher! Impuls reichte sie ihm
freundlich lächelnd die Hand.

»Sie find ein wahrer Freund«, sagte sie.
»Was würde ich in meiner Betrübnis an-
fangen, ohne Sie ?«

Und wenn Sie ihm die ganze Welt geschenkt
hätte, sie hätte ihn nicht so stolz und glücklich
gemacht, wie mit diesen wenigen Worten.

Vivien sah ein, daß ihr keine andere Wahl
blieb, als geduldig auszubauen. Sie gab sich
keinen Jllusionen mehr hin in Bezug auf Va-
lerie.

Wenige Tage später sagte diese plötzlich:
»Sie erinnern sich, Vivien, was wir neulich

besprachen �� das  Engagement eines Erziehers
für Oswald Zu meiner Freude kann ich Ihnen
mitteilen, daß sich mein Wnnsch erfüllt hat;
Henri de Yiouchet wird die Stelle annehmen.«

,,Mhladh« blickte sie mit ihren lachenden,
inuttvilligeti Augen an und fuhr dann fort:

»Es wird eine große Erleichterung für mich
fein, einen meiner Freunde, den ich vertrauen
kann, in der Nähe zu haben. Henri de Nouchet
ist sehr gescheid, natiirlich. Jn späteren Jahren
wird Oswald nach Oxford, Jhrem Lieblings-
platz, gehen und dann beabsichtige ich, de
Nouchet an Dormans Stelle zu setzen.

Vivien erwiderte nichts. Mit Worten war
nichts bei Valårie auszurichten.

,,Vivicn«, fuhr Mhladp fort, ich hoffe, Sie
werden es der Mühe wert finden, gegen meinen
Freund höflich zu sein. Unterlasseii Sie dies,
dann kennen Sie die Alternative. Es ist meine
feste Absicht, daß für meinen Cousin sich das
Leben im Hause hier angenehm gestalten soll.«

Um des großen Preises willen, der auf dem
Spiel stand � um die Ehre ihres Hauses

»Kann-Blatt, Sonnabend den 3l. Dezember.
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J!iteresfeikgetneinschcift der Aienfchheit hin, die
da gipfelt im Weltfriedem in der Kulturarbeit
und in dem Kulturfortschritte und in der Achtung
der Rechte der ålkebenmetischetk Mag im neuen
JJahre auf diesen großen und edlen Gebieten die
Aienschheit und zumal. unsere Nation neue, herr-
liche Fortschritte machenl

Die Weltlage am Jahreswechfeh
Im blutig stammenden Zeichen des oftasia-

tifchen Krieges tritt diesmal die politische Zeit in
ein nettes Jahr ein. Zehn Vionate schon dauert
nun das mörderifche Ringen zwischen Rnßlntid
und Japan um die Vorherrfchaft in Aste» an,
noch aber wollen sich keine begründeten Aus-
sichten auf ein baldiges Ende dieses furchtbaren
Waffenganges eröffnen, im Gegenteil, jede der
beiden streitenden Parteien macht die äußersten
Anstrengungen zur kräftigsten Fortführung des
Krieges. Seltsam genug nimmt sich unter fol-
eben Umständen das vom Präsidenten Roofevelt
so eifrig betriebeue Projekt einer zweiten inter-
nationalen Friedenskonferenz aus; selbst wenn
dieselbe wirklich zu Stande kommen follte, so
kann es doch als selbstverständlich gelten, daß
sie auf den Gang der kriegerifchen Ereignisse bei
Mukden und vor Port Arthur nicht den min-
desten Einfluß haben würde. Ob aber die er-
wartete Neuauflage der Haager Konferenz we«-
nigstens für die Zukunft das ihrtge zur Ver-
hinderting kriegerischer Auseitiaiiderfetzutigeii un:
ter den Großmächten beitragen wird, das möchte
bezweifeln sein; wenn die Lebensinteressen zweier
Völker aufeinander prallen, da wollen papierne
Abmachungeii herzlich wenig bedeuten! Immer-
hin kann es mit Genugtuung begrüßt werden,
daß der russisch-japanische Krieg bis fegt auf
sich selbst beschränkt geblieben ist, und darf man
trohl hoffen, daß dies auch weiterhin der Fall
fein tote-d. Die europäifche Lage ist gegenwär-
tig erfreulicherweise eben derartig befchasfem
daß eine bedenkliche Beeinflussung derselben durch
die kriegcrischen Vorgänge im fernen Osten als
ansgeschlofseti gelten, die friedlichen Tendenzen
der ntaßgebeiiden Kabinette sind ganz unbestreit-
bar. Soweit menschliche Voraussicltt reicht,
willen enthielt sich Vivien jeder Aeußeriiiig
ihres unwilligen Zornes Wenn sie nun ging,
was solltc bei dem jetzigen Stande der Dinge
aus Lancewood werden?

,,Ach, mein Vater«, seufzte das unglückliche
Mädcheth ,,welch� eine schwere Aufgabe hast Du
mir hinterlasfen?«

Vivien fand zu ihrer Ueberraschung, daß
Ladh zwei der besten Geniächer des Hauses für
den Erzieher ausgeivält hatte. Er erhielt ein
Wohnzinimen das früher ein Staatszimmer ge-
wesen, und eines der fchönsteu Schlafzimmer.

»Er ist keine gewöhnliche Person«, sagte
Mhlady stolz. »Für einen Dorman würde ich
natürlich keine folchen Zimmer bestimmt haben;
aber de Nouchet ist ein französischer Gentleman
nnd außerdem ein entfernter Verwandter von mir.�

,,Jch glaubte immer, die d�Este�s seien eine
reiche Familie«, bemerkte Vivien. »Wie kommt
es, daß dieser Herr gerötigt ist, für seinen Unter:
halt zu arbeiten?�

,,Mhladh« hüstelte ein ganz klein wenig.
»Meine liebe Vivieu«, sagte sie, ,,mein

Vater war ein D�Efte, meine Mutter eine de
Nottchet und de Nouchet�s find alle arm.«

Zu Vivien geheimen Aerger wurden die
Zimmer hergerichtet und noch ein Reitpferd
sngeschaffh zu de Nouchet ausfchließlichen Ge-ran .

Haben Sie denn die Absicht, Valcsrih den
Erzieher ihres Sohnes feine Zeit mit Reiten
zubringen zu lassen?« fragte Vivien; und Va-
lerie erwiderte mit höhnifchem Lachen:

»Wie meines Sohnes Erzieher seine Zeit
verbringt, wird man schon sehen wenn er kommt«

De Nouchet war aber anscheinend in keiner
Eile, den ihm von Ladh Neßlie offerierten
Posten anzunehmen. Er kam im Mai, als der
Flieder blühte, und Vivien beobachtete mit
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sieht denn auch eine kriegerifche Zufpitzung dieser
oder jener schwebenden Fragen der europäifchen
Politik im Jahre 1905 nicht zu befürchten,
selbst nicht, was die Dinge auf der Balkaninsel
anbelangt. Wohl nehmen sich die niazedonischeti
Angelegenheiten kritisch genug aus und es ist
nicht unmöglich, daß das Frühjahr einen
Wiederausbruch des Aufstandes in Mazedonien
bringt. Hat es aber die europäifche Diplomatie
bislang verstanden, die mazedouifchen Wirken
auf ihre lokalen Grenzen zu beschränken und
einen Krieg zwischen der Türkei und Bnlgarien,
der sich sonst hieraus ja leicht entwickeln könnte,
zu hintertreibeiy so darf man gewiß erwarten,
daß sie in diesen ihren Bemühungen auch in
Zukunft Erfolg haben wird. Denn sicherlich
wünscht zur Zeit keine Großmacht, aus den
inancherlei Valkanwirreti für sich besondere Vor-
teile herauszuschlagem und in ihnen so zu sagen
im Trüben zu fifchen, das rusfiscikösterreichische
Einvernehmen hinsichtlich Mazedoniens wirkt
offenbar noch immer fort und macht feine Ein:
flüsse in beruhigendem Sinne geltend. über
stünde noch von dem sich wieder bedrohlicher
gestaltenden niarokkanischen Problem eine bedenk-
liche Rückwirkung auf die politischen Verhält-
nisse Europas zu befürchten, da sich in Marokko
wichtige Interessen europäischer Mächte mehr
oder weniger kreuzen. Gerade jetzt haben am
Hofe des Sultans von Marokko wieder eure:
päerfeiiidliche Elemente erlangt, wie die Ent-
fernung sämtlicher Europäer aus den Diensten
des Sultans beweist, infolgedessen Frankreich,
der ,,Protektor« Marokkos, sich anschickh im
alten Pkaureitreiche eine bewaffnete Jnterventioti
zur Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung
in Szene zu sehen. Es kann dies allerdings
ein folgenfclsweres Unternehmen werden, denn
wenn auch die französischen Truppenkolonnen
mit den schlecht bewaffneten und fchlecht dis-
ciplinierten Heeresmassen Marokkos kein zu
fchweres Spiel haben dürfen, so ließe sich doch
noch nicht absehen, wie der Einmarsch der Fran-
zosen in Marokko von den übrigen daselbst in-
teressierten Niächteii aufgenommen werden würde.
Jnunerhiii ist indessen anzunehmen, daß sich
schließlich auch in den marokkanischen Angelegen-
Staunen und Schrecken die Vorbereitungen,
die zu feiner Ankunft getroffen wurden.

Es schien als ob man den Herrn des Hauses
erwarte, nicht einen bezahlten Abhängigen.
Der Wagen wurde für ihn an den Bahnhof
gesandt �� das Diner hinausgeschobem

»Henri ist gewohnt, gut zu speifen«, sagte
Myladh »Ein gewöhnliches Diner würde ihm
nicht behagen«

»Aber-«, fragte Vivien, ,,wird ihres Sohnes
Erzieher jeden Tag mit uns bluteten, Valårie?«

»Mein Sohn und dessen Erzieher«, war die
trotzige Erwiderutig »Es ist hohe Zeit, daß
das Kind bessere Maniereii lernt»

»Aber unser Luucheon könnte doch sicher de-
ren Diner abgeben«, sagte Vivien. ,,Niemals
hörte ich von einem derartigen Arrangement«

»Sie werden höchst wahrscheinlich noch von
gar nianchein Arrangement hören, das Sie

Oskar Opitz, Natur«-Blatt.

,,Jch habe nur dies zu sagen: Wenn es Ihnen
nicht beliebt, mit meinem Verwandten zu di-
nieren, der fogleich mein Freund ist, so brauchen
Sie sich auch meiner Gesellschaft wegen nicht
mehr zu berangieren.

So beobachtete den Vivien in heller Ver-
zweiflung den Gang der Ereignisse und am 1"4.
Mai betrat Henri de Nouchet zum ersten Mal
die Abtei.

24. Kapitel.
Miß Neßlie war bald überrascht, beim Be-

treten des Salons, bald nach des Erziehers
Ankunft, diesen Herrn hier in vertraulichster
Weise mit Lady Neßlie lachend und plaudernd
zu finden. Sie saßen nebeneinander auf einer
Caufeuse und Oswald spielte in der Nähe. «

Die gnädige Frau hatte den letzten Rest
vou Trauer abgelegt �- das Witwenhäubchen

überrafchen wird", bemerkte Mhlady lachend«



heiten das Einvernehmen der Mächte noch do-
kumentieren wird.

Politifchezlleberficht 
Deutiches 9mm.

Der Kaiser nahm am Dienstag an der in
Koburg stattgefundenen Beisetzutigsfeier der Her-
zoglwWitwe Alexandra von Koburg nebst zahl-
reichen anderen fürstlichen Trauergästen teil.
« Der Kaiser traf am Dienstag gegen 12 Uhr
nachts von der Beifetziciigsfeier in Koburg wieder«
im Neuen Palais bei Potsdam ein.

Ludwig Pietsch, der Neftor der Berliner
Journalistety ist anläßlich seines soeben gefeierten
80. Geburtstages vom Kaiser in besonderer
Weise geehrt worden. Der Monarch sandte an
den fJubilar aus dem genannten Anlaße fol-
gendes Telegramm: ,,Herzlichste Glückioükcsche
und Gottes reichstett Segen dem lichtvollen
Historiographen und alten treuen Kriegskainw
radeu meines Vaters zum 80. Geburtstage
Möge der Himmel Jhnen einen gesegneten Le-
bensabend befcheren.« Ferner bewilligte der
Kaiser Pietsch einen jährlichen Ehrensold von
2000 Mark vorläufig auf fünf Jahre. � Prof.
L. Pietfch ist bekanntlich der Berichterftatter der
,,Voss.-Ztg.« über die Berliner Hoffestlichkeiten.

Zu der auf den zweiten Februar festgefetzteti
Hochzeit-des Großherzogs von Hessen mit der
Prinzessin Eleonore von SolmssLich wird mit
dem deutschen Kaiser auch die Kaiserin erwartet.
Bei den Festlichkeiten werden die dem großher-
zoglicheu Hause verwandten arcsländischen Für-
steuhöfe ebenfalls vertreten fein, so der englische
und der griechifche. Für den russischeii Hof
wird das Großfürstenpaar Sergius erscheinen.

Die innere deutsche Politik steht noch voll-
ständig unter dem Einflusse der weihnachtlichen
Fesipauscy es ist da kein irgendwie erwähnens-
werteres Ereignis zu verzeichnem Auch die in
Berlin wieder eröffneten Verhandlungen über
den neuen Handelsvertrag zwischen Deutschland
und DesterreickyUngarn sind während der Fest:
tage ausgesetzt worden, zur Stunde dürften sie
jedoch erneut fortgesetzt worden sein. Wie aus
Wien verlautet, wurde bei den bisherigen Ver-
tragsverhandlungen in den einzelnen Punkten
einerseits der deutschen auf die Jndustriezölla
darunter Maschinen, Papier, Eifenwaren, che-
mische Erzeugnisse, gebundene Bücher bezüglichen
Forderungen, anderseits der bekannten österrei-
chisdxungarischen Forderungen ein teilweise ge-
nügendes Entgegenkommen konstatiert, während
in einzelnen Fragen eine neue Formulierung
der Gegenvorschläge nötig erscheint. Bei einem
günstigen Fortgang erwartet man den definitiven
Abschluß des Handelsvertrages frühestens Mitte
Januar. Jn der eventuell schon Shlvester von
Deutschland auszufprechenden Vertragskündigling
wird in Wien blos eine notwendige Formalität
erblickt.

Dem Reichstage ist jetzt die übliche Denk:
schrift über die Entwickelung der deutschen Schutz-
gebiete in Asrika und der Südsee zu gegangen.
Unter den Schutzgebieten waren es auch im ab-
gelaufenen Berichtsjahre Kamerun und Neugui-
neu, in denen es wiederholt zu ernfthaftenRuhe-
ftörungen und Bluttaten der Eingeborenen kam,
jedoch hat es sich dabei nach der Versicherung
der Denkschrift stets nur um Ereignisse von lo-
kaler Bedeutung gehandelt, bei denen eine Unter-
drückung des Aufruhrs und die Bestrafung der
war längst verfchwundem Sie prangte in ele-
ganter Gesellschafttoilette �� einem Gewand
von mattrosa Seide mit weißen Spitzen und
in ihrem Haar und um ihren Hals glitzerten
Diamanten. Henri de Nouchets Augen ruhten
voll Bewunderung auf ihr, als Vivien plötzlich
das Zimmer betrat.

Monsieur erhob sieh rasch und blickte mit
staunender Ehrfurcht aus Viviens stolze, gebietende
Erscheinung. Auch Balårie erhob sich und ftellte
in wenigen Worten de Nouchet vor.

»Mein Eousin«, sagte sie, und als der Be-
treffende lachend retnonfirierte, verbesserte sie
sich: »Nicht gerade ein Cousim aber ein ent-
fernter Verwandten«

Der Erzieher verneigte sich leicht und sagte,
die gnädige Frau ,,erzeige ihm eine große Ehre«

Vivien sprach einige freundliche Worte zu
ihm, aber sie ärgerte sich, ihn im Salon und
noch dazu anscheinend in so vertraulichen Be-
ziehungen zu Ladh Neßlie zu finden.

Monsieur hatte eine tiefe Verbeugung ge-
macht vor der königlichen Schönheit, deren
dunkle, ernste Augen ihm Ehrfurcht einzuflößen
schienen. Er ließ sich tiicht sogleich in eine
Unterhaltung mit ihr ein � er wollte sie erst
etwas studieren, auch war er seit ihrem Eintritt
viel ruhiger geworden. Er zog das Kind zu
sich heran; aber Oswald schien keine Sympathie
für ihn zu fühlen.

»Deine Augen sind schwarz und Dein Ge-
�el!! gefällt mir nicht«, sagte er mit seiner ge-
wohnten Offenheit. ,,Jch habe Herrn Dorman
lieber als Dich«

»Wer ist Dorman? fragte er und Piyladh
erwiderte:

»Der Sekretär meines verstorbenen Gatten
und fest der meinige � zugleich aber auch als
Verwalter, Agent und alles Uebrige für Lame-

Schuldigeit in der Regel rasch und ohne erheb-
liche Schwierigkeiten gelang. Jn Oftafrika und
Togo kam es nur zu ganz unbedeutenden Stö-
rungen der Ordnung. Jn Samoa und den
Jnselgebieten der Karolinen, Mariantieu und
Marschallinselct bestanden durchaus friedliche Ver:
hältnifse. Die Entwicklung der Kolonicn be-
deutet deshalb, toenn man von Südweslafrika
absieht, in allen wichtigen Punkten einen aber:
maligen zwar bescheidenen, aber unverkennbareti
Fortschritt.

Die Gräfitt EDiontigxiofo findet seit ihrem
plötzlichett Erscheinen in Leipzig und Dresden
in der deutschen Presse wieder rnehr Beachtung,
und natiirlich kniipfte eine Anzahl von Blättern
an das Vorkommnis Czeriichte und Ttert1111t11n-
gen, die den Stempel der Erfindung an der
Stirn tragen. So läßt sich z. B. die ,,N. fr.
Presse« meiden, man glaube in der Villct di
Papneatto in Florenz, wo die Gräfiit slilontig-
noso fegt mit ihrer Begleitung lebt, daß der
Dresdener Hof eine strenge Betvachtctig nnd Jfo-
lierung der Gräfin beabsichtige, um eine Wieder:
holung der letzten Vorgänge zu verhüten. Es
heiße, nur in einer Heilanslalt könne die zer-
rüttete Gesundheit der Gräfiii wieder hergestellt
werden: nur dort könne sie die Ruhe finden,
deren ihre Nerven dringend bedürften. Die
ganze Pieldlltig ist natürlich vage Erfindung.
Der Dresdener Hof hat keinen Anlaß, derartige
Schritte gegen die Gräfiu zu unternehntett und
wird es auch nicht tun. Uebrigens bestätigt
es sich nunmehr, daß das Cjeriicht von einem
Selbstmordvcrsnch der Gräfici Alonticciioso voll:
ständig aus der Licst gegriffen ist. Die Gräfin
weilt wieder in bestem Wohlfein in Florenz.

Von Berlin ist am 25. Dezetnber eine neue
amtliche Verlustliste des südtoeftafrikctnischett Ex-
peditionskotps bekannt gegeben worden. Sie
zählt vier am Typhus Gestorbene, einen am
Herzschlag Gestorbenelh einen Vermißten nnd
einen Verungliickten aus. Doch enthält sie
gleichzeitig die Mitteilung, daß sich drei als
Gesallene Gemeldete, inzwischen wieder einge-
funden haben. «

Os-sterreich-lliigarn.
Die zerfahretie innere politische Lage in

Oesterreich hat dort nun doch zu einer Aiinisters
krisis geführt. Wenigstens wurden von den ver-
schiedensten Wiener Stellen aus die Demission
des Niinisterpräsirenten v. Körber als unmittel-
bar bevorstehend bezeichnet; daneben hieß es auch,
daß gesamte Kabinett Körber wolle zuriicktreteln
Das offiziöse ,,Prager Tageblatt« schreibt hierzu:
Die Demission des Kabinetts Körber wird in
den nächsteu Tagen formell überreicht werden,
nachdem der Kaiser bereits mündlich von dem
Eittscblnsse des Aiinisterpräsidetltett nnterrichtet
worden ist, unter allen Umständen zuriickzlltretclu
Der Kaiser hat dem Eliiinisterpräfideictett v. tiörber
aufs neue Beweise seines unerschsütterlichen Ber-
traliens gegeben. Der Niinisterpräsideiih der
im Kampfe mit den Parteien und im Kampfe
mit den Bertragsgegnerkt Oestelreiciss feine Ge-
sundheit geopfert hat, erkliirt jedoch aus feinem
Nücktritt beharren zu müssen. Die Gesundheit
Körbers ist in der Tat ernstlich erfchiittcrtz er
leidet infolge Ueberarbeitung und dcr fortwäh-
renden Jnanspruchtcahttte unter einer schweren
Magenneurose, die fiel! in letzter« Zeit nach dem
Zwischenfall in Parlament erheblich verschlinn
mert bat. Der Kaiser hat dem Ansucheit Herrn
wood. Er bewohnt Zimmer in der Abtei. Sir
Arthur hielt dies so am bequemften.�

»Ah, ich sehe schon �- eine Art höherer
Diener dem man viel Zutrauen schenkt«

,,Ja«, erwiderte Mhladh.
,,Nein«, sagte Vivien, sich plötzlich in die

Unterhaltung ansehend. »Herr Dorman war
der gefchätzte Freund meines Vaters, wie er
nun der meinige ist.«

Fast bestürzt blickte Monsieur von der Einen
zur Andern.

Aihladh lächelte bedeutungsvoll und sagte
halblaut und in französischer Sprache ein paar
Worte so rafch, daß Vivien sie nicht verstehen
konnte; aber der Erzieher blickte sie nur um so
aufmerksamer an. Dann ertönte die Dinerglocke
und Vivien mußte sehen, wie Valårie des Er-
ziehers Arm nahm.

«Wollen Sie, daß Oswald mit uns diniere?«
fragte sie.

,,Gewiß«, war die kurze Antwort.
Miß Neßlie nahm den Knaben bei der Hand

und folgte dem lachenden Paare in das Speise-
zimmer. Jhr Stolz bäumte sich aus, ihr in:
nerer Aerger war so groß, daß sie ihnkaum
zuriickhalten konnte; aber sie mußte sich Zwang
antun, sie durfte nicht weichen, galt es doch
die Ehre ihres Hauses ausrecht zu erhalten.

Wie gewöhnlich präsidierte Valcårie an der
Tafel, der Erzieher saß an ihrer Nechtetn Vi-
vien, deren Antlitz vor Scham erglühte, be-
merkte die erstaunten Blicke der Dienerschast;
sie fah wie der Blick des alten Hausmeisters
entrüstet auf Ladh Neßlie ruhte. Sie hörte im
Geiste Bemerkungen, das mißbilligeitde Geschwätz
der wenigen treuen Diener, die zurückgeblieben
waren. 
Gortsetzung folgt.!

v. Körbers bisher« nicht stattgegeben; er ließ
sich in letzter« Zeit mehrmals?» täglich nach der
Gesundheit des Viinifter erkundigen und gab
ihm weitere Zeichen seiner unveränderlichen Ge-
sinnung. Ueber die Nachfolgerschaft des Mi-
nistcsrinins verlautet, daß Herr v. störber den
gcgenwcirtigen Eiseubahnmitiifter Dr. v. Witteck
zu seinen! Nachfolger vorgefchlagen hat. �
kann indessen wohl als ziemlich selbstverständlich
gelten, daß Herr· von Körber zu seinem Riick-
trittentfchlccsz nicht lediglich durch seine erschüt-
Ierte Gesundheit bestimmt worden ist.

Lilien, 28. Deze1nber. Die »Neue Freie
Presse« meidet: Ntinifterpräfident von Koerber
tonrde heut vorntitlag vom Kaiser empfangen,
er erbat aus Gesundheitsrücksichteti seine De-
mission.

Italien.
Genua, 27. Dezember. Die aus der Reife

nach Abessitiietc befindliche deutsche außerordent-
liche Gesandfchaft hat sich heute nachmittag an
Bord des Dampfers »Friedricl! der Große«
eingeschifft und wird morgen die Wxitereise
nach Djchibuti antreten.

Frankreich.
Der plötzlich eingetretene Konflikt zwischen

Frankreich und Marokko spitzt fiel! allmählich zu.
So wird aus Melilla depeschiert, daß die dor-
tigen Mauren den Bruch zwischen Frankreich
und Marokko für unvermeidlich erachten. Der
Sultansei jedenfalls entschlossen, das frauzöfische
Protektorat abznfchüttelth wofür ein Einverständ-
nis zwischen dem Sultan und dem Prätendeitteii
gefichert sei. Die Anhänger beider stellten die
Zfeitidseligkeitetl ein, die Biarabttts am ganzen
Nifs predigen den heiligen Krieg gegen Frank-
reich. Lind auch die Piadrider Presse bespricht
diesen Streitfall recht fkeptisch. So nteint die
vielgelesene ,,Epoca«: Da nicht anzunehmen sei,
das; Frankreich sich aus wahnsinnige Abenteuer
in Atarokko einlasse, sei es überflüssig, von dem
Einflusse zu sprechen, den die neueste Wendung
der Dinge auf den Vertrag mit Frankreich über
Marokko ausüben könne. Der ,,Liberal« sagt,
welche geheimen Klauselu auch bestünden, Spa-
nien müsse, wenn Anzeichen einer bewaffneten
Einmischung zu sehen sehen, den Strick abschnei-
den, den es sich um den Hals habe legen lassen.
Jn Niclilla und am ganzen Riff werde matt
die Vefctzlctig Utdjas spüren. Spaniens Ver-
halten könne nur die Verteidigung seiner Stel-
lung innerhalb seines jetzigen Gebietes bezwecken.
Der Geheimoertrag könne sich nur aus ein fried-
liches Vorwärtsdringen beziehen. Frankreich
könne auf Spanien für andere Ztvecke nicht
rechnen. Auch der ,,Jcnparcial« wehrt sich gegen
jede Inilitärifche Einmischuiig Spaniens, da es
selbst erst wieder sammeln iniiffe. � Der fran-
zösische Kriegsniinister hat an die Kommattdaiiteti
sämtlicher Armeekorps eitlen Runderlaß gerichtet,
in dem er sagt, er werde aufs strengste die
Wiederkehr von in der Armee in neuerer
Zeit vorgekommenen Handlungen strafen, durch
welche Offiziere zu Handlungen oder Nteinungs-
äußerungen veranlaßt werden sollen, die nur
ihr Gewissen angehen.

Paris, 29. Dezember. ,,Matin« meidet
aus Toulon: Hier geht mit großer Bestimmt-
heit das Geriichh daß ein französifchcs Gefchivader
bestehend aus zwei Panzerschiffer und zwei
Kreuzers» nach Marotto gehen werde, wo die
Lage sich täglich verfchlimcnert

Paris, 28. Dezetnbetn Jn Besprechuug des
Atanifeftes des Zaren führt der Temps aus:
Frankreich wird mit Genugtuung begrüßen, daß
unter der Autorität des Zaren Grnndsätze zu
Rußland zur Geltung fommen, welche zwar
nicht demokratische Freiheitem aber doch in
mancher Beziehung die Gefetzlichkeit einführen
werden und einen großen Vorteil gegenüber
dem bisherigen Regime polizeilicher Willkür dar-
stellen würden. Der ,,Tetnps« befürchtet jedoch,
daß das Versprechen von Reformen vielleicht zu
spät kommt, und daß die jctzigen Zugeständnifse,
welche vor drei Jahren, noch ganz Rußlaud be-
friedigt hätten, wenig Eindruck machen dürften,
wenn sie nicht sofort energisch durchgefiihrt
würden.

. Spanien.
Madrid, 28. Dezember. Eine Spezial-

kommission unter Führung des Prinzen Karl
von Bourbon wird Anfang Januar nach Berlin
abgehen, um Kaiser Wilhelm die Uniform eines
spanischen Generalkapitäns und Ehren-Obersten
des Yiegincelits Numanica zu überbringen.

Russland.
Der Zar Nikolaus hat eine bedeutsame po-

lifche Kundgebung an den Senat zu Petersbnrg
gerichtet. Zweifellos ist sie als die Antwort
des Herrfchers aus die Adresse zu betrachten,
welche die Seinstwoversamnclicng des Gouverne-
ments Moskau an den Kaiser gerichtet hat, und
in welcher der Zar gebeten wird, die gegenwär-
tige bureatckratisclse Staatsordnung Rußlands
abzuändern und ilkigenpählte Volksvertreter zur
Teilnahme an der Gesetzgebung zu berufen. Der
betreffende Erlaß des Kaisers an den Senat be-
zieht sich auf eine Vervollkommnung der Staats:
ordnung und ftellt vor allem Maßnahmen zur
Hebung des Bauernstandes in Aussicht.

D» Ekkaß des Zaren zerfällt übrigens in
ad!� Abschnitte. Der erste verlangt wirklAUIC

Maßnahmen zum Schritte der vollen Kraft der
Gesetze. Der zweite Abschnitt spricht die Absicht
des Zaren aus, den örtlichen und ftädtisclseti
Einrichtungen im Jntresse einer geordneten Ver:
waltung die notwendige Selbständigkeit zu ver-
leihen. Der dritte Abschnitt bezieht sich auf
die Gleichheit der Personen aller Stände vor
Gericht. Der vierte spricht den Grundsatz der
staatlichen Arbeiterverlsersilherung ans. Der
fünfte Abfchnitt bezieht sich aus eine Revision
der gesetzlichen Ausnahmcbestiiiintnagen· Der
sechste Abschnitt verfügt eine Revision der reli-
giösen Bestimmungen. Der siebente Abschnitt
betrifft eine Revision der Ilicclsie der Attslcitider
und der  Eingeborenen. Der legte Abschnitt
handelt von der Presse und bestimmt schließlich,
daß das Viitlifletskotllitö jede. der obige» Fragen
näher zu prüfen und dem garen hierüber« Be-
richt zu erstatten habe.

Das Tagesereignis für Rnßlcttcd ist das
soeben verösfentlichte Reformprogrcintnt des
Zaren. Es hört sich in der Tat garnicht übel
an, was Nikolaus II. dem Russenvotke in Aus-
sicht ftellt: Ilmwatidllcttg des Polizeistaates Nuß-
land in einen wenigstens teilweisen Rechtsstaah
Erweiterung der kommunaleti Selbstverwaltung,
Gleichheit vor  Seien und Recht, Einfchränkung
der politifchen Ausnahniegefetzgebung und Er-
weiterung der politischen Etlbogenfreiheit der
rusfischen Bevölkerung, religiöse Toleranz, Er:
weiternng der Rechte der Allsläicder nnd der
russischetc Juden, größere Preßfreiheih Arbeiter-
liersiclyertilrcs � das sieht wie ein vielverspre-
chender Ilnfang zur Herbeiführung Inenschenwlin
diger Zustände in Nnßlatid ans. Aber es bleibt
noch sehr, fehl· abzmvartetu was von diesen
schönen Verheißungen alles in Ersiillltttg gehen
wird, denn Nicßland ist groß und der Zar ist
weit! � Die Petersburger Blätter heben die
Wichtigkeit der Rolle hervor, welche der kaiser-
liche Erlaß dein Biinisterkotiiite zuerteilt. Er
mache es zum leitenden Aiittelptittkt der Regie-
rung, der die Tätigkeit der einzelnen Regierungs:
zwesge in Uebereinstimmung bringen soll. Das
bisherige Fehlen eines solchen üiiittelptiitktes
trar sehr fühlbar, da die Ressorts iticht nur
nicht zusammengingeth sondern oft einander in
den Weg traten. Das Niinifterkotnitå in seiner
neuen Nolle könne zur Ausrottltstg des alten
Uebels viel beitragen.

Ja Radom kam es anläßlich der Niobilb
fierung zu Straßenunruhety wobei der Kom-
mandant des 26. JnsakiterLRegiinents getötet
wurde.

Petersbtcrg, 28. Dezentben Ein überaus
peiulicher Zwifchensall hat sich am Zarenhos er-
eignet. Die englifche Erzieheriic der ältesten
Tochter des Zarenpaares, die lange das Ver-

 Fortsetzung in der Beilage!
L o E a l e s.

�ä? Namslau, 30. Dezember. [Weih-
nachts-Einbescherungen.] Der Wohl-
tätigkeitssittn hat sich in unserer Stadt, wie
bereits kurz mitgeteilt, auch in diefent Jahre
anläßlich des hochheiligen Weihnachtsfestes in
schönster Weise betätigt und viele Tränen der
Armut sind in den verflossenen Tagen getrocknet
worden, wovon die zahlreichen Eiubescherum
gen ein schönes Zeugnis gaben. Die ersten
derselben fanden am 21. d. Mts statt, veran-
staltet von dem St. Vinzenzverein und vom
Vethattienverein für die Zöglinge der Klein:
kinderfchule Die Bescherung des Viuzenzs
Vereins, welche in einem Klasfenzintmer des
katholischen Schulhaufes abgehalten wurde, er-
offnete der geiftliche Leiter des Vereins, Herr
Fürstbischöflicher Kommisfarilcs Reimalnh mit
dem Vereinsgebey woran sich ein anfprechettdes
Weihnachtsliedt »O du fröhliche, selige Nacht«
von Messer schloß Als es verklungen, wurde
von 12 weißgekleidetett Mädchen ein Weih-
nachtsspiel: »Die Kinder als Blumen
bei der Krippe« von Schwester Paula in
Notmenwerth ausgeführt. Es nahmen die Kin-
der vor dem im hellen Lichterglanz slrahlenden
Chriftbaum unter dem ein Kripplein stand, im
Halbkreise Ausstellung Jedes von ihnen war
mit der Blume versehen, die dem Jesuskinde,
Maria und Joseph huldigte, nätnlich: Knöspchetn
Glockenblume, weiße Rose, rote Rose, Immer-
grün, fliefeba, Vergißmeinnichh Epheu, Veilchen
nnd Lilie. Eiugeleitet und geschlossen wurde
die Hnldigungsszecie durch Worte der Blumen-
königiti und ein Lied- Das Ganze verfehlte
nicht, auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck
zu streichen. Der Altsflihrlciscg folgte ein Gedicht:
»Der Waisenkiitder Christbatlnifeier« von Cor-
dula Peregina, das ein armes Kind vortrng
nnd darin den Dank der Arnteu für die berei-
tete Weihnachtsfreude aussprach Nachdem fo-
dann Herr Fiirstbifchöflicher Konunissaritcs Rei-
mann eine Anfprache gehalten, wurde die über-
aus schöne Feier durch das breiftimmig vorge-
tragene Lied: »O du fröhliche, o du selige« ge-
fchlOssCU- Geschenke erhielten 17 Kinder und 39
Erwachsene. �- Gleichzeitig erfolgte an einige
Arme die Anstellung der Zinsen aus verschie-
denen Legaten. �- Die Weihnachts- bezw. Ein-
bescherlcngsfeier der Kleinkinderschule fand
im Prlifcmgsfaale der evangelischen Schule statt,
und wohnten derselben außer Atitgliederli des



Eliethiiiiienbereiiiä, Der Die Schule bekanntlich
unterhc"ilt, noch Alütter der Kinder, sowie
Freunde und Gönner der Llnstalt zahlreich bei.
Bald nach 4 Uhr« zog die rnnntere Schar �-
ca. 7 ! Kinder �-� unter Absingrtrrg des Liedes:
»Ji,rr ttindeleirr kontmet« und geführt von Der
Schulschwester und ihren Helferinnetr in den
festlich erhellterr Saal. Nachdenr die Kleinen
in ihren Bänken Platz genommen, trugen inel!:
rere von ihnen recht nette. Gedichte vor, mit
denen liebliche Weihnachtsliedcherr abwechselterk
Durch sämtliche Vorträge, deren Einübung Der
Schioester keine geringe Yliihe gemacht haben
mag, wurden alle Erschienenerc sehr erfreut.
Titach Beendigung der �Darbietungen richtete Herr
Pastor Hitrkler recht herzliche Worte an die
Kleinen und schloß mit einem Gebet, Gott dart-
kend, daß er Herz und Hände so vieler willig
gemacht habe, wodurch es möglich gewesen
wäre, den Kleinen von armen Eltern den Weih-
nachtstlsclj so reich zu Deifen. Nun griffen die
Fiinder Besitz von den Geschenken, die siir sie
aus zwei langen Tafeln ausgebreitet lagen, nnd
die die Kerzen eines mächtigen Christbarcnces
beftrablten. Lauter Jnbel brach sichjvie auf
ein gegebenes Zeichen Bahn und freudestrahlend
begaben sich die Bcschtnkterr an der Hand
ihrer Angehörigen nach Hause. � Am nächsten
Tage hatte der Evangelische Frauen- und
Jungfrauenvereirr in demselben Saale 60
Kinder nnd 70 Alte und Kranke vor dem hell-
lerlchtetrderr Christbarlnr versammelt, urn reiche,
niitzlirlpe Geschenke. an dieselben ausznteilerk
Nachdern ein Kinderchor unter Leitung des Herrn
Kantor Larnpel das innige ,,Stille Nacht, hei-
lige Nacht« gesungen hatte, verlas Herr Pastor
Hiukler das Oveihnachtsevangeliurn und hielt
unter Zugrurrdclcgurrg der Worte: »Fürchtet euch
nicht, siehe, ich verkündige euch usw.« eine An-
sprache Er führte etwa folgendes aus: Kinder
fürchteten sich wohl in dunkler Stube. Die Men-
scheu fürchteten sich vor Gott, vor dem geheimnis-
vollerr Dunkel der Zukunft und vor dem Tode,
der wieder in so manche Häuser eingedrungen
sei und die Familien in tiefe Trauer versetzt
habe. Sir den Zeiten der Trübsal tue es not,
daß uns jemand anrufe: »Fürchtet euch nicht!"
Freude bereiten wolle auch der grauen: und
Jungfrauenvereiri durch Gaben der Liebe. Auch
die Aerrnfterr sollten fühlen, daß das Weihnachts-
fest ein Fest der Liebe und Freude ist, nnd die
Beschenkterr sollten die Gaben mit dankbarenr
Herzen hinnehmen. Mit den besten Wünschen
für das neue Jahr und für die Zukunft eines
jeden schloß Redner und sprach sodann das
Flsaterrrrtsev Alsdann erklang noch das Lied:
»O du fröhliche usw. ��- Der Diakonisserp
Näh-Verein veranstaltete seine dies-jährige
Bescherung am 23. d. Atts., nachmittags 4
Uhr, in den Räumen der Frl. Bobertagscherr
höheren Mädchenschule Auch hier war es,
dank dem Fleiße und der Opserrvilligkeit der
Vereirtsmitglieder möglich, eine Anzahl Kinder
und Erwachsene mit allerhand nützlichen Sachen
zu bescheukerr Herr Pastor Hinkler hielt eine
Ansprache über: »Komm� Herr Jefu, sei unser
Gast usw.« und die Schülerirtrren der Anstalt
trugen unter Leitung des Herrn Lehrer Diebel
einige Lieder vor. Ein Christbaurrr vervoll-
ständigte auch hier das schöne Weihnachtsbild
�� Jm Kreiskratrketlhartse war siir die eben
anwesenden Kranken der Weihnachtstifch ebenfalls
wieder reichlich gedeckt und ließ sie für kurze
Zeit vergessen alle Schmerzern Sorgen und Not.
Bei der durch Gesang verherrlichten Feier, die
auch am 23. d. hlllts., rrachrnittags 5 Uhr, statt-
fand, hielt artch Herr PastorH inkler eine erbauende
Ansprache über« Offbr. Joh. 3, 20. Außer den
Diakouissenschwesterrr wohnte der Feier auch der
Anstaltsarzt Herr Sarritätsrat Dr. Leschik nebst
Gernahlirr bei. Die Zahl der befchenkten Kranken
betrug etwa 40. Die Einbescherung war nur mög-
lich, daß auf die ösfentliche Bitte der leitenden Dia-
konissin Bertha Groeger zahlreiche Gaben aus
Stadt und Kreis eingingen. Allen giitigerr Gebern
sei auch an dieser Stelle im Namert der Schwestern
und der beglückten Kranken der herzlichste Dank
abgestattet. �- Arn selben Tage, eine Stunde
später, wurde irt der Kaserne eine Einbesche-
rungsseier abgehalten für die Unterosfiziere nrrd
Niannschaftern welche nicht auf Urlaub gegangen
waren. Herr Major Sperling hatte wie ein
wahrer Vater siir seine Untergebenen gesorgt, so
daß gewiß keiner der letzteren am Heiliger: Abend das
Elternhaus verrnißt haben wird. Die Feier wurde
hier· ebenfalls verherrlicht durch Weichnachtslieder
und eine Artsvrache des Herrn Pastors Hinkler
über Psalm 24,7; auch fehlte selbstverständlich
ein Christbartrrt nicht. � Am erstenWeihnachts-
seiertage, nachmittags 4 Uhr, veranstaltete der
Kriegervereirt eine Einbescherung siir Witwen
und Waisen ehemaliger Kameraden, sowie für
Kinder hilfsbedilrftiger Vereirrsrnitglieder. Der·
Saal des Koschrvitzsschert Hotels zeigte im Vorder-
grunde einen großen Ehristbarcrry und seitlich von
ihm standen zwei lange Tafeln, auf roelchen anf-
gestapelt lagerr die für die Armen bestimmten
Geschenke. Die Einbescherrirrgsfeier wurde ein:
geleitet, durch ein von einein Bläserchor der
Stadtkapelle intonierte Weihnachtsrveisiy woran
sich ein Lied schlosh das die Sirtgschüler des
Hauptlehrers Bönnirrghauserc vortragen. Darauf

hielt Karncrad Herr Pastor Rot; eine Arrsprache
etwa folgenden Inhalts: Bei der diesjährigen
Weilnrachtsfeier gedenke der Kriegervereirc jener
Soldaten, die in weiter Ferne, irr Südwestafrikm
im Kampfe stehen gegen einen Feind, dem an
Tücke, Grausamkeit und Hinterlift kein anderes
Volk der Erde gleichkomme dabei atrsgesetzt einem
rnörderischerr sklirrca, durch welches mehr lkrieger
hinweggerafft würden als durch die erlittenen
Verletzrtrrgeru Die tapseren Kameraden dort
hätten diesmal traurige Weihuachtem kein Christ:
baum glänze ihnen und keine Feier erfreue sie;
sie könnten nur im Geiste der Weihnachtsfeier
daheim beiwohnen. Die Vereinsmitglicder aber
hätten wieder fröhliche Weihnachten, anr Heiligen
Abend in ihren � Familien und jetzt im Verein,
der eine große Familie sei. Die treue Kamerad-
fchast, welche alle Mitglieder wie ein festes Band
nrnschlinge, habe den Gaberrtifch auch in diesern
Jahre wieder« reich gedeckt urrd dadurch in vieler
Herzen eine Weihnachtsfrerrde toachgertrfen �-
Mit der Bitte zu Gott, daß er allenKcitneraderr
ein gesegnetes Elikeihrtachtsfest geben nnd ihnen
seinen Schutz und Segen verleihen möge, schloß
Redner: - Nachderri alsdann noch Frl. Helene
Freher einen stimmungsvollen Prolog vorge-
tragen, ein zweites Lied gesungen urrd rroch eine
Nkrtsikpiesse intoniert worden, wurde zur Verstei-
gerung des Christbartnres gefchrittem die 26 Mark
ergab. Mit Gaben erfreut wurden 12 Witwen
und 22 Kinder. Der Einbescherrrng vorangegan-
gen war die Bewirtnng der Armen mit Kaffee
und Gebäck Die Mittel zur Befcherung waren
ans dem vorhandenen Fonds bestritten worden
und die Theil!nachtsbescherungssKomrrtissiorr hatte
mit viel Liebe ihres Amtes gewaltet. � Noch
wollen wir erwähnen, daß, wie in den legten
Jahren, auch he11er Herr Lartdrat a. D.Willert
eine Anzahl Witwen von Vereinsmitgliedern durch
Geldspenden in Höhe von 4�10 M. erfreute, die
er ihnen durch Herrn Brand einhändigen ließ.
� Am zweiten Weihnachtsfeiertag, abends 8 Uhr,
wurde seitens des Mädchenvereius im Saale
der evangelischert Schule eine Weihnachtsfeier ver-
anstaltet, bestehend in einem Prolog, einer vom
Herrn PastorHiukler abgehaltenen liturgischen
Andacht nebst Ansprache über Tit. 3, 4-7, und
der Darstellung des Weihnachtssestspielesx ,,Weih-
nachtssriede.« Wie bei den Zusammenkiinften
der Mitglieder an den Sonntagabendem so haben
auch bei dieser Feier die Diakonissen treulich ge-
holfen, wofür ihnen besonderer Dank ausgesprochen
sei. � Der Evangelische Männer: und
Jünglingsverein ließ 27 alten, würdigen
Personen ein Geldgeschenk von 2��2,50 M. aus
der Vereins-Sammelbiichse zukommen, das ihnen
von Vorstandsmitgliedern persönlich in ihrer Be-
hausung überreicht wurde. � Allen Veranftalterrr
der Weihnachtsbescherttngem aber auch allen eden
Geberrr und Wohltätern für die reichen Gaben
sei herzlicher Dank ausgesprochen! Gott lohne
allen reichlich!

Zweiter Präparartdertkttrsusxs
Das ltönigliche ProvinziabSchulkolleginrn beab-
fichtigt, an den hier bereits bestehenden aufaer:
ordentlichen Präparandertkursus siir ka-
tholische Zöglinge am l. April 1905 einen
zw eite n K ursu s arrzrrgliederrn Vleldum
gen unter Beifügung der erforderlichen Schrift-
stücke sind schleunigst an den Leiter des Kursus,
Herrn Lehrer« "einiger, zu richten. Den Zög-
lingen werden bei befriedigenden Leistungen
und gutem Betragen außer« Zurückzahlrrrrg des
Schulgeldes von 36 M. jährlich je nach der
Bediirftigkeit ganz bedeutende Urtterstiitzrlrtgerr
aus Staatsrnittelrr gewährt. Geeignete Pen-
sionen sind ausreichertd vorhanden.

= [Konzerte.] Während das Konzert
der Stadtkapelle, das im Maskossschen Saale
am 1. Weihnachtsfeiertage stattfand, nur wenig
besucht war, zählte das bei Grimm so zahl-
reiche Besrichey daß der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Das; dies auf den Korr-
zertgeber und auf die Musiker nicht ohne Wir-
kung war, das zeigte die Verm, mit welcher
das mit distirtguiertetrc Geschmack zusammen:
gestellte Programm cxekrttiert wurde. Und da-
durch wurde naturgemäß wieder das Publikum
in Begeisterurtg versetzt, die im Laufe des Korr-
zerts sich aufs höchste steigerte. Wir find selten
Zeuge solcher Beisallsstiirtne gewesen, wie sie an
diesem skonzert den Saal durchbrausteru Neben
sehr ansprcchettdert �� neueren und älteren �
Chorstiickecr enthielt die Vortragsordnung zwei
Solis, ein solches für Tromba und ein Violin-
solo. Ersteres � eine BravourFatrtasie von
Hassclruann � wurde trefflich von dem Gehilfen
Herrn Alexander vorgetragen und letzteres �
Konzert Nr. 7 �- Thema und Variationen �-
von Beriot �- brachte Herr Bochnig mit allen
Vorzügen seines rneisterhaften Spiels zu Gehör.
Von den Orchesterpiessen erwähnen nur, weil sie
ganz besonders esfektvoll wirkten, den Festmarsch
zur Verlobung unseres Kronprirrzetr von Friede-
mann, die Ouverturert »Maurer und Schlosser«
v. Arcber und die Schanspiel-Ouverture von
Reißigen eine Fantasie über »Stille Nacht,
heilige Nacht« von Nchl nnd das große Ton-
gernäldez ,,Weihnachterr« v. Stiller, den Weih-
nachtsjrrbel und Trubel treffend zum Ausdruck
dringend. So verließen denn alle in der ge-
hobensten Stinunung den Saal, wobei wir viel-

fach Aenszerrrrrkjerr der? Ilnerketrrrrtng über die
Leistungsfähigkeit der Kapelle und den gehabten
Genuß vernahmen.

��§��-  Theater.! Herr Direktor Ritter
veranstaltete in dieser Woche vom zweiten Feier:
tage ab eine Nachmittags: und drei Abendvor-
ftellnngen. Zu erfterer, die eine Kindervorstellurrg
war, hatte er das Märchenx »Dornrös eben",
in der Bearbeitung von Görrrerz gewählt und
durch dessen Ausführung den Kleinen eine große
Freude bereitet; es war ein Kinderfest in des
Wortes vollster Bedeutung. Arn Abend gab
Herr Ritter den Theaterfrerlrrderr Gelegenheit,
das Lustspiel: »Nenaifsarrce« von den Dios-
Euren Franz von Schöuthan und KoppeLEllfeld
kennen zu lernen, das alle größeren deutschen
�Bühnen vor kurzem als Novität passierte und
auch gegenwärtig noch eine große Arrziehrtrrgsp
kraft ausiibt. Es verfetzt das Stück die Zu-
schauer in längst verflosserte Zeiten und führte
Szenen vor· ans dem Hause der Marchesa Gennara
di Sansanelli. Hartptpersoncn waren außer der
ver-w. Frau Exzellerrz  Frau Direktor Ritter!
und ihrem Sohne Vittorino  Frl. Valeska
Hehnerc!, einen netten, nrunteren Knaben, der
sonst aber ein »kleiner Schlingel« war, da er
zum Lernen wenig Liebe zeigte, vielmehr Jagd
nnd ähnliche Vergnügen liebte, der Benediktirten
pater Bentivoglio  Herr Röntsch!, der Magister
Severino  Herr Pohris! und der Maler
Silvio de Feltre  Herr Albert!. Alle Dar-
steller hatten große, durchweg schwere Aufgaben
zu erledigen, was ihnen indes gut gelang. Auch
die Vertreter der anderen  kleineretr! Rollen
spielten wirkungsvoll. Das Hans war diesmal
ausverkarrst Alle folgten mit größter Spannung
den Darbietnngem durch lauten Beifall ihren
Gesallen daran knndgebend �- Die Spiel-
leitnng lag an diesem Abend irr den Händen
des Herrn Pohris, und hat derselbe, was wir
arrerkenrrend noch ganz besonders hervorheben
wollen, mit Verständnis und liebevoller Hin-
geburrg seines Amtes gewaltet und so zum Ge-
lingen der Ausführung wesentlich beigetragen.
Der Dienstag Abend bot ebenfalls eine Novität:
das Lustspiel ,,Pastors Rieke« von Erich
Schlaikjer, welches zurzeit wöchentlich mehrmals
vom ,,Kleinen Theater« in Berlin zur Auf:
fiihrrtng gelangt. Die Titelrolle spielte hier
Frau Direktor Ritter. Sie verstand, das
energische, uicht »aus den Mund gefallene� und
überaus ,,ersahre:re« Nkädchen recht naturge-
treu� ZU verkörperrn Herr Albert gab den
Pastor Dahl, einen würdigen, eisrigen Seel-
sortger, dessen Herz vor allern den »kleinen Leuten«
zugetan war, von denen indes viele, weil aufge-
hegt, feine Güte und Aufopferung mit Undank
lohnten. Herr Feige war als Svend Dahl
ein fideler Atusensohry der mit großer Liebe an
seinem Bruder hing. Er führte seine umfang-
reiche Rolle in anerkennenswerter Weise durch.
Ein gleiches können wir von Frl. Kott berichterr,
die als Frau Dagmar von �beißen, des Pastors
Schwesten austrat, deren Lebensaufchattrnrgerr
diametral andere als die ihres Bruders waren.
Die übrigen Rollen waren ebenfalls gut besetzt,
und griffen die Liertreter rrach Maßgabe der-
selben exakt in das Enseruble ein. � Beim
Benefiz für Herrn Sarrdberg am Donnerstag
wurde der Schwankz »Der Raub der Sa-
binerinnen« von Fr. nnd P. von Schön:
than aufgeführt. Jhreu Zweck, aufs angenehmste
zu unterhalten und größte Heiterkeit zu er-
wecken, hat die Vorstellung voll und ganz er-
reicht. sticht nur bei jedem Aktfchlusse, sondern
selbst bei offener Szene brach das Publikum
in lauten Belfall ans. Die Leistungen aller
Mitwirkenden verdienen größte Anerkennung.

� Die am 2. Januar fälligen Zinsscheine derPreußischen Pfandbriefbank werden seit 15. d. Mtsan der Kasse der Gesellschaft sowie bei der Mehrzahlder deutschen Bankfirrtren eingelösi.
« �-� 3mm: eine Zseihnachtsüberrasctsunkp DerZnsarnrrtenbruch des Rabattvereins Siid-Ost in Berlin,der ein erhebliches Defizit at, scheint bevorzustehenLetzteres wird zwischen 40 und 100000 Mark geschätzt.Die Ursachen des Vorfalls liegen roiederurn im lieber-gange der Tätigkeit des Rabattoereins zuur Konsum-vereinsbetrieb Durch Gründung eigener Schliichtereierrnnd Bäckereien Dies ist der Krebsschaden siir dieKonsumvereine. Die Sucht, alles selwollen und den Detaillisten, den Bäckey Fleifcher usw.ja keinen Pfennig verdienen zu lassen, fü «
selbstbewußten Ansichn »das können wir ja selbemachen!" unD schließlich zum Ruh, Wenn nun dieUnternehmer selbst zugrunde gingen, wäre die Sacheuicht schlimm. Aber was flölen gebt, sind die sauer-ersparten Gelder anderer, die die Zeche bezahlen rnüsserrUnd das ist das Schlintrne bei dieser Selbsitärrschurrgnnd Täuschung anderer. Es ist ein Irrtum, anzu-nehmen, daß jeder, der einen Laden aufmacht odereine Bäckerei oder eine Schlächterei ausmacht, auch
nun reüssieren muß. Dazrt gehört: Fleiß, Umsicht,Erfahrung, Warenkenrrtrris Kenntnis der Buchführuugund noch eine reichliche Anzahl anderer: Eigenschaften,die in der Geschäftswelt so selten zusammen vorkommen,daß die glücklichen Besitzer garnicht daran denken, dieLagerhalter von Konsumvereinen zu werden. Solchebegabte, tüchtige Geschäftsleute etablieren sich selberund bringen es zu tse n und Verrnögkw DemPublikum wird von den Konsumvereinen weis; gemacht,das; rnan eben nur Ware einzukauferh aus Mehl Brotzu backen und Harnmel und Ochsen ausznschlachtenbraucht, um den Aiutzen des Zwifchenlrandels zu er-fuaren. Weit gefehlt! Ohne die Tüghtigkeit nnd Satt!-tenntnis gewiegter Leiter und Angestellter ist es nichtsmit dem Nahetr- Das Kapital, daß aus dern Spar-
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geld del  Publikum-Z» besteht, wird aufgezehrt und dieseshat das Nachsehen. Bielleicht haben die Zusammen-briiche wenigstens das Gute, das; die Verlierenden durchSchaden klug geworden find!
_ _ �� Ein neues zsratferbikd gratis liefert die illu-strrerte Jagdzeitung ,,St.Hubertus« allen denen, welcheauf das l. Quartal 1905 abonnieren. Genanntes
Blatt hat ein berühmte?» Gemälde »Kaifer Wilhelm l1.m jiaabumfvrm  Brusibild! von Prosessor Subje-Denau« erworben, welches so uaturgeträu und gelungendas; wohl auf »keircerrr·zweiten Bilde die ernsten männ-lrchen, muskulofert Züge, »das schöne Auge. der frische,braune, gesunde Jagerternt so fantos zur Geltutominen, wie bei dieser· Aufnahme Das wertvolle Original
ist in Bielsarbe-Faksitrtile-Druckkiinstlerifch auf die Bild-große von 26x254 cm vervielfältigt unD wird letztererjedem Abonnenten des �St. Hubertus« mit der Nummer,welche �in Kaisers Geburtstag �7. Januar 1905! er-scheint, gratis übermittelt. Es lohn «·
deswegen, ein P

Belehrung, Anregung und Untiille bietet. Diese bekannte Tatsache, sowie die reich-chen Brlderbeilagen stempeln das elegant ausgeftatteteBlatt zur beliebtesten und besten Jagdzeitung Essollte kein Jagdirtteressent, der uicht bereits Abonnent
der Jagdwochenschrift ,,St. Hubertus«  die auch dieGebiete der Khnologih Fifchereh Forstwirtschaft undder klkaturkunde behandelt! ist, ein Probe-Abwu-ment beim Buchhändler oder bei der nächsten Postfür« das 1. Quartal zu bestellen unterlassen, welcheihm das Blatt siir 2 Mk. rei ins Haus liefern.Artnerdent ist jeder Abonrren auf .19 .
 berechtigt, sich an dem Preisrätfel zu beteiligen,welches den Gewinnern Preise bietet, die aus
kGYvZhren  Drilling, Doppelflrnte!, Jagdstühlen usw.et e en.
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��� Yierfetderwirttitiaft im Heu-gucken- Wie
einem Garten bei verhältnismäßig geringen Unkostengute nnD regelmäßige Erträge abgewonnen werdenkönnen, schildert Pastor Schneider in seinem Aufsatzim praktischen Ratgeber � Der Garten ist ungefähr23 Ar groß. Davon nehmen Boskettanlagem Nasen-vlätze, Wege, Blurnenbeete, Randbeete reichlich denvierten Teil in Anspruch, eine Svargelvflanzung nimmt1 Ar weg, die Himbeeren ebensoviel, die Zrvergobanlagen etwa 3 Ar, so daß siir den Gemüsebau rund12 Ar übrig bleiben. Diese Fläche wurde in 4 genau
gleich große Quartiere eingeteilt. Der Dung ist knapp,2 Ziegen, 50 Hühner. 3c!�40 Tauben bilden den Vieh·stand. Da heißt es denn haushalten und richtig ver-teilen, zumal der Boden leichter, etwas lehmiger Sandist. Etwas künstlicher Dünger wird zur Hülfe ge-nommen. Der Taubendung wird trocken ausgestreut,der Hilhnerdung in einem Faß, �/a Dung, M« Wasser,in fliissigen Düuger verwandelt, der Ziegendnng imHerbst auf das Land gebracht, ebenso Kainit undThornasmehl Jedes Feld erhält eine entsprechenderoohlberechnete Düngergabe, und die Gemüse gerateni beständigenr Fruchtwechiel ausgezeichnet. Krank-heiten und Maden sind verschwunden. Der Spargelist infolge der flüssigen Dünguug außerordentlich zart.�� uch die Beerenfträucher bekommen flüssigen �Dünger.� Die Nummer des praktifchen R heiß, die den
hält, ist oftenfrei zu beziehen durch das Geschäftsamtdes praktischen Ratgebers in Frankfurt a. O.

� gdrauenschönheit in: Ideal der Zeit betitelt sichein hvihintereffanter, reich illuftrierter Ansatz in derNeujahrsnumrrrer des unübertrefflichen oden- und
Farnilienblatts ,,Mode und Haus«, Verlag Sohn HenrySchrveriry Berlin W. 35. Jn dieser besten und billigstenaller Zeitschr-isten, die binnen2 Jahren ungefähr 40000neue Abonnenten binzubekomnren hat, findet man tat«fächlich alles, was siir den modernen Menschen Interessehat, ganz besonders aber das, was Hausw uFarnilie betrifft. Da werden uns in 80 künstlerischer!Abbildungen wunvervolle Moden-Genrebir r für Er-
wachsene wie siir Kinder vorgeführt. Haus» Gefellscbastssnd Maskenkoftürna ferner Wiische, HandarbeiteryKindererziehung ärztliche und juristische Ratschläge,vorzügliche geistige Unterhaltung. Aktuelles aus derZeit wie aus dem Leben der Frau. Schon Die großeAnzahl der Beilagen gewährt uns einen Be rrff vonDem unerschövflicherr Reichtum des Blattes a sehen
wir eine reich illustrierte Belletristische Beilage, einfarbertprächtiges Moden- ref -
die »Jlluftrierte Kinderwelt«, die große Romanbeilage»Aus besten Federn«, »Humor«, »Aerztlicher Ratgeber«,eine Mufikbeilage und viele andere noch. Ganz fpe iellmachen wir auf den jeder Nummer beilie enden mu er-
gültigen Schnittbogen aufmerksam, au erdem liefertder Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpernraasz� keine sogenannten Normalschnitte � gegen Ver tung
der eigenen Selbstkosten von 60 Pfg. pro Schutt für
Frwachsena 5»0 Pfg. »für Kinder! «Mode und ans«o a
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, MttfJJif. 1,25.unD Postanstaltem Gratis-Probenumrnern bei ersterennd durchu den Verlag John Henrh SchwerimBerlin W. 35.
Kirchliche NachrichtetuSylvester abends 5 Uhr Herr Pastor Hinkler.Kollekte für die Stadtarmen.Arn Neujahrstage d. 1. Januar 190. predigen:or Fuhrmann.

Nach -
Kollekte für das Bunzlauer WaisenhausFreitag, den 6. Januar vorm. 9 Uhr Wochen«

gottesdienfh 10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr:
Pastor Fuhrmann.Amtswoche von Sonntag, den 8. lsanuar Herr
Pastor Hinkleru

Standesamtliche Nachrichten.Geburt-n: Arn 23. D. Mts dem MälzereiarheiterPaul Wojtas von hier e. T. Am 25. D. am. DemPiiilzereiarbeiter Reinhold Kirchner von hier e. T.
Am 2FI. D. Mts dem Färbermelster August Paztnafchvon hter e. T.Eyesctikieszungeng Am 27. D. Mts der ResküurateutArthur Klinke von hier mit der ledigen Maria Stelneraus Mvslorvitz. Arn 27. D. Mts de: Parukulie AdolfGottschalk mit der ledigen Schnetderin Jda Hirschbeide von hier.zisch-satte: Am 2G. D. Mir. die verehelichte Fuhr-wcrksbesilzerirr Maria Zisz von hier 71 ahre alt. AmAs. d. Nits- Der Gelegenheitsarbeiter Jo e·ph Navirallavorr hier sliJalsre alt. Am 28. d. Mts. dte Invaliden-renterrernpfängerirr Maria Deus von hier 67 abre alt.Am 29. D. Mts Erich Pavrotzki von hier] onat alt.Am 30. D. Mts. die Grünzerrghändlecin SusannaWollny von hier 70 Jahre alt.



Banken und Bank�rmen kostenfrei eingelöst. Daselbst sind obige Papiere zur Kapitals�

. Lotterie-Einnahme.

auf das

Dreiunddreißigster Jahrgang.

Tag »Namslaner Stadtblatt« lirinnt Leitartikeh die knapp
Tagesftsageci parteilos besprechen.
enthält, ausführliche lokale und provinziclle Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Feuillctvst bringt nur Erziihliiiiczeii und Novelle-u

sicheren Erfolg.

ist es Jedermann crmiiglichh auf das ,,E1lanislauer StadtblatW zu alioiiiiieretu
Vestellmtgcn auf das »Statuts-lauer Stadtblntt" werden von allen

»Man-steuer Z ad
Mit nächster Nununer beginnt ein neues Abonneiiieiit auf das »Namslaucr Stadtblqtt«, welchen; in der

Sonnabend Ausgabe das »Jllnstrierte Uutcrhaltuiigsblatt« graue beigegeben wird.

Eine politische llelverficnt, ioelelie das Wisscnsioertlk auf dein Gebiete aller Länder

Stilen!� sinds« is! dem «Ncnnslaner Stadtblatw zuicckciitspreclyeiide Verbreitung und haben soinit

Durch den niedriggestesllten Kreis von nur l Mk» mit Abtiag 1,15 Mit» durch die Post liezogeti 1,25 Mk»

Expcditioiu Andreaskliirchstrafze lH, nnd von Frau M u m niert entgegengeuoinineik 
K!ochaclitiiiigsooll

Die! Exnediliosi des �Jiunisliiiunf Slnnllilnlles.�

« lll

Einladung zum Abonnement

tcc

und geineinverstiiiidlich die laufenden

aus der Feder« der beliebtesten Autoreiu

Kaiferlilheii Isostanstalteiy von der

Betanntmachttug
Alle niäiitilicheit Personen, welche 1885 oder friiher geboren, bisher« ciber eine endgiltige

Entscheidung über ihre Vlilitärverlsältiiisse noch nicht erhalten haben, haben sich inne-shall! derZeu
- vom 15. Januar bis zum l. Februar 1905

behufs  Eintragung ihrer Namen in die Stannnrolle bei denc Blagistint zu nie-treu, ividrigeufills
sie nach § 25 Nr. 11 der deutschen Wchrordnuug eine Geldstrafe bis zu 5U weint, im Unver-
mdgeiisfalle verhältnis-mäßige Haft zu gewärtigen haben.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Vorniiindeu Lehrz Brot nnd Fabrikherren, welche
unterlassem ihre Söhne, MündeL Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten oder Arbeiter« bei dem Elllagistrat .
bis zum bestimmten Termine zur Stannnrolle anzunieldein

Bei der Anmeldung sind von den 1885 nicht in Neiiusleiii Gclivreneu die  s5eburts- und
von allen früher Geborenen tie Losutigssclseine mit zur Stelle zu bringen.

Nancslaip den 28. Dezeniber 1904. Der D!iagistrat. Schutz.

Bekanntmachmtg
Der Vereinbarung wegen Unterlassung jeglicher Neujalsrsgratnlationen innerhalb der

Stadt Nanislau sind durch Zahlung eines Beiträge-s zur Ariuenkcisfc beigetreten:
Buchhalter Albers, Kreisaitsschuszsekretär Bittmanih Kaufmann Beute-is, Kapellineisler Bocbnig,
Kreisbauuieister Christofzih Kaufmann Faltin, Keiufniaiiii Flehen Väcker1neistei· Fuhrmann,
StadthaurtkassewKontrolleur Gabel, Kaufmann Gasen, Hotelbesitzer Grinknu Kreisfekretär s
Griigey Viehexpedieiit Flusse, Pastor Hirkleip Vraitereibcsitzkr PaulHaselliaclx Brauereibesitzer
Albert Hafelbach, Nentier Hoffmann, Kreiskouununalkassexi-RendantHaisleu Lehrer Hoffnianiy

. Rechtsanivalt Jänisckh Restaiirateitr Juuak, Kaufmann Jakob, Kaufmann Krubey Revier:-
E� sörster a. D· Kellneu Rentier Karl Käding, Zinnnerineifter strich-», Hotelbefitzer Kofchivitz,
Ü Brauereibesitzer Lorenz, Gastwirt Lang, Friseur Loreiiz, tszasiiispektor Vtartiiu Buchhaltcr
. Marschall, Kupferschiuiedenieister Rlartens Bnchdrttckereilsesitzer Only, Kantor ein. Ploschkey
. Bahnhofswirtin Proske, Ataiireriiieifler Rot, Biirgerineister Schulz, Kaufmann Schneider,
Apothekenbesitzer Sokoll, Apotheke-r Dr. Cädpocncnberg, Knlturingeiiieiir Sosuitzcn Drogeries
heftiger Tietza prakt. Arzt Dr. �Irontpfe, 1lngenanut, Aliihlenlsefitzer Vogt, Seifenfiilsrikiiiit
Weiß, Gasthausbesitzer Weiß, Stadtsekretär Winkeliuanin Keiufniaiiii Zuraivski.

Namslau, den 30. Dezeniber 1904. Der Bürgers-keiften Schalk»

Preussisohe Pfandbrief-Bank.
Die am 2. Januar 1905 fälligen Zinsscheine unserer Hypotheken-Pfund-

briefe, Kleinbnhneu-Obligationen und KommunalJlbligntioneu
werden vom l5. Dezember ab an unserer Kasse und bei der hlehrzahl der deutschen
anlage und ausführliche Prospekte zur Information erhältlich.

Preussische Ptandbrlet- Bank.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro Januar 1905 findet erft amonag, den 9. Januar 1905,

statt. Der Stoffen-Vorstand.
Das von mir vor kurzer Zeit errichtete

_ RechtsbureauiiecfiicetlflchJanuar 1905 ab § Emkklzgshszkksgävissxkm os
. . .. Kronen. Brücken n. 21111z11 _1ebiss1-. sim Hause des Herrn Znumeriiieifter C a.Iirlcke, Wilhelmftrasze � schrägüber o   o

von Herrn Gastwirt Wclss. s n e » t i ». · . 8Namslam den-Es. Dezember 1904. U « · , » g Ring 7- Uvgr. 186l. »»
Vureauvorstelxer �a. D.

Königlich Preußifche Dienstag de» 3. Janus-c 1905,
vormittags ll Uhr,

werden auf dein

Dom. Minkowsky
mehrere iiberzählige

Mrbeilspferde
nieistbietend gegen Barzahluiig verlauft!

Zu der am 9. und 10. Januar 1905
stattfindendeii Ziehung der l. sklasse 212. Lot-
fette, in welcher 7000 Gewinne mit zus.
814783 Mk» darunter Hauptgelvisiiie von
100000 M» 40 000 Mk» 20 000 M»
10000 u. 5000 M. gezogen werden, sind
Lose noch disponiebel 

o. Paltin,
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r Zum Beginn des neuen Quav -
i tals empfehle ich meinen <
? «� .I0arnal- Wes> o <
 della Leser-alte! ;
f° einer giitigen Beachtung.

BGBO. Opitz.
css

wEYYOGQQOOQYYs. 
Ein Haus,
günstigen Bedingungenbei

auf einer gelegenen
Straße, ist unter

zu verkaufen. Näheres
Adolf Bachmaicin

Prof- Sxhlets
Milchkoch - Apparate

zu Originalpreisen.
Milchzucker  sterilisiert!,
Kinderpuder, Schwämme,

Thermometer,
Gnmmi-Betleinlagen, Sauger,

Milch�aischen.
Lactagol.

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

llbcttes sauerleraut

Prcisclbecreti
 Einnehmen Das WirtltlJastøaxutL-«T«Es;sz�f::««»i«««« Albert Hühner.

III«H llen meinen verehrten  sli·nitiern, Vekanns E
E ten nnd Freunden iviinsclse ein E
 status, gesunden zumute! 1:1
E A. Nowak, E
E Giesdorf E

2. Januar 1905,« Uhr abends:
Turnen der Damen-Abteilnin1. 

Des: Vorstand.

Zum Sylvester
empfiehlt

f vorzüglichen Gierig-Kam,
Punfclp mili««Glühwein-

F Eliestz R
Ernst Fuhrmann,

,,zur Friedens-giesse«

Kunstliclse Zähne,
é �lilmubicrcn, 5110115110111, tlservtöteti &c. �

» Oscar Dalibor, betrifft. l
 Namslam Klostcrstr 7 I.  im.

»aus-

Pfanncnkuchetc
mit verschiedener Füllnng und

Hprttzkuchen
Mittel« R Kosohwitz

Theater in Namslau.
Im Saale des Hotel Grimm.
Sonntag, den l. Januar 1905:

II 2 Vorstellungen. ä
Nachmittags 4 Uhr:

Exlravorstelliitig siir die Jugend mit  Stulle:
verlosung von Kindergeschenkea

Tliltlilcin drtlt dies, llilcl 1111111111111,
Ftniippcl and dkm Sack.

Lustiges Kinderinärclseii in 6 Bilder« von
Heinrich Driesen.

HAbcsttds 8 Uhr: K
Der Stabstrompeter

Große Ofterettetiposse in 4 Akten
von W. Manstädt

1.50 ein» 1. Ptatz 1 21111., 2. Ptatz 60 Pfg»
Stehplatz 50 Pfg» Galleric 3U Pfg.

Allen nieinen werten Freunden nnd Gönuern
ioiinsclsc cin gliickliches nettes Jahr.

Dis. Ritter.

321111112� Etablissement.
» Heut Sonnabend:

�gab o
Grofscr Lautner-Ganz

alisgefiihrt von abwcchselnder Bloß: nnd
Streichinnsib 12»Uht: Kappenpolotcaiseverbunden mit Chrtftbauncpliinderitiig

Es ladet w.  Deutschefrenndlichst ein Vokstadp
Musehil�s Etablissement.

Sylvester-Ball.
Scliwunteks Etablissement.

Neun» Manns-anfingen.
Maschik�s Etablissement.

ALTER»- Tanzvergniigensz
sichs: manage." «
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